






stellt wird, ist erfolgreich abgeschlossen. Auf der Car2X-Technik kommunizieren Fahr-

zeug und Signaltechnik direkt miteinander und ermöglichen eine grüne Welle. In den 

nächsten Phasen des Pilotprojektes kann die Priorisierung des ÖPNV sein sowie die 

Ampelphasenanzeige für PKW und Radfahrer. Nach erfolgreichem Abschluss des Pilo-

ten wird die Stadt mit Fördermitteln des Bundes (Sofortprogramm Saubere Luft 2017-

2020) bis Ende 2019 die komplette Ver-

kehrsinfrastruktur in der Stadt mit diesem 

Standard ausgestattet haben. Entsprechend 

gehen die Verkehrsplaner beim Parkraum 

Management vor. Gut ist, dass im gewerb-

lichen Transformationsgebiet in der West-

stadt hunderte von Arbeitsplätzen neu ange-

siedelt wurden. Das ist aber gleichzeitig mit 

einem erhöhten Parkplatzbedarf und Park-

suchverkehr verbunden. Die Mitarbeiter 

der Firmen aus dem zukunftsorientierten 

Automobilsektor (Bosch, Porsche, Bosch 

Start Up, Porsche Digital, Bosch Rexrodt) 

und andere etablierte und neugegründete 

Firmen, die sich mit intermodaler Mobilität 

und autonomen Fahren beschäftigen pen-

deln täglich in die Weststadt ein und aus. Dieser Verkehr muss gesteuert und vor Ort 

“verstaut” werden. Im Projekt “Parkraum Management Weststadt” entsteht daher ein 

virtueller Parkplatz-Pool auf den über eine Plattform zugegriffen, gebucht und abge-

rechnet werden kann. Die Idee ist, dass der Pendler, entsprechend seinem Nutzerpro-

fil, zu einem Parkplatz navigiert wird und dort in ein Shuttle umsteigen kann, das ihn 

zu seinem Zielort bringt. Ein weiterer Pilot im Living Lab ist das vom Innenministerium 

Baden-Württemberg geförderte Projekt “Testfeld Parken”. Schwerpunkt ist hierbei die 

Parkplatzsuche mit Veranstaltungsbezug.

Ein besonderes Augenmerk in der Mobili-

tätsplanung gilt der Auseinandersetzung mit 

der Trennwirkung von Straßen. Durch stadt-

verträgliche Gestaltung und situationsge-

rechte Geschwindigkeitsregulierungen wer-

den Flächen für Begrünung und Fußgänger 

neu geschaffen. Zudem hilft die Verlagerung 

des motorisierten Individualverkehrs auf den 

Umweltverbund, d.h. auf öffentliche Ver-

kehrsmittel, das Fahrrad und die Fußwege.

In diesem Zusammenhang ist der Ausbau 

des Radwegenetzes mit dem Projekt Re-

gio-Rad zu sehen.

Ludwigsburg setzt sich aktiv für die schnelle 

Realisierung des beschlossenen Radrouten-

netzes ein. Dabei beschränkt sich die Stadt-

verwaltung nicht nur auf Mindeststandards beim bedarfsgerechten Ausbau sondern 

schafft attraktive Verbindungen, um den Radanteil massiv zu erhöhen.

Bei begrenzter Flächenverfügbarkeit sind all die genannten Maßnahmen eine Heraus-

forderung. Diese Herausforderung, wird nur gemeistert, wenn Verwaltung, Politik und 

Bürgerschaft gemeinsam an der Transformation des Mobilitätssektors arbeiten. Dass 

dies mit den Ludwigsburgern möglich ist, zeigt auch die Entscheidung zur Einführung 

des Bus-Rapid-Transit (BRT) Systems.
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Eine Art Schnellbus-System bei dem der Individualverkehr vom Busverkehr getrennt ist. 

Das sorgt für mehr Pünktlichkeit im ÖPNV! Die Haltestellen und Strassenquerungsstellen 

des BRT werden barrierefrei konstruiert.

Neben all den neuen Themen arbeitet die Verwaltung kontinuierlich daran die Unfall-

zahlen an stets wiederkehrenden Unfallschwerpunkten in der Stadt zu senken.

Klima und Energie

Ludwigsburg will bis im Jahr 2050 CO2 neu-

tral sein. Das bedeutet den Ausstoß auf 2t 

pro Kopf zu begrenzen. Dieses Ziel ist im 

Masterplan Energie formuliert und im Klima-

schutzkonzept mit konkreten Massnahmen 

hinterlegt. So leistet die Stadt ihren Beitrag, 

um das internationale Klimaziel, das im Pa-

riser Klimaabkommen festgeschrieben ist, 

Schritt für Schritt zu erreichen. Gleichzeitig 

befasst sich die Stadt mit den Folgen des 

Klimawandels. So werden beispielsweise bei 

der Entwicklung neuer Quartiere, wie Grün-

bühl und Fuchshof, Veränderungen des 

Klimas, wie zunehmende Hitze und Stark-

regen, mitgedacht und die Planungen dem-

entsprechend angepasst.

Darüberhinaus wird das Thema der Luftqualität nicht nur in Bezug auf Mobilität und die 

Vermeidung von Fahrverboten diskutiert. Massnahmen zur Verbesserung der Luftquali-

tät sind auch im Kontext des urbanen Mikroklimas zu sehen – entsprechend werden 

verschiedene Tests mit Mooswänden durchgeführt. Diese Pilotprojekte verfolgen den 

Beispiele der Mobilitätsentwicklung:

IDEE PILOT SKALIERUNG

Fahrradparkhaus

High Performance Charging (Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge)

				    Erprobung PkW-Parkraumlösungen	 Park & Pay

Konfiguration neuer Verkehrsleitrechner	 Pläne für ÖPNV / BRT

Digitalisierung gesamtstädtischer Verkehrsinfratsruktur

Automatisiertes Parken		  Testfeld Parken (MHP Arena)

Elektroroller- und Nutzfahrzeugsharing	 Autonome Shuttles

			   Priorisierung von Einsatzfahrzeugen

		  Parkraummanagement Grönerstraße

			   Straße der Zukunft 
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integrierten Ansatz Lärm, Feinstaub und Stickstoffdioxid zu reduzieren, das lokale Klein-

klima (z.B. Kühlung im Sommer) zu verbessern, sowie die Biodiversität zu fördern.

Das Mikroklima ist ausserdem relevant für ein Forschungsprojekt zur Kartierung von 

gesamtstädtischen Immissionswerten in Echtzeit. Die Luftqualität in Städten wird heute 

meist nur punktuell mit sehr grossen und teuren stationären Anlagen des Landes gemes-

sen. Von einer einzelnen Mess-Stelle (in Ludwigsburg steht diese in der Friedrichstra-

ße) wird dabei häufig auf die Luftqualität der 

gesamten Stadt geschlossen. Im Rahmen 

eines Pilotprojekts im Living Lab wird ein 

Netzwerk aus Immissions-Messboxen auf-

gebaut, die in Echtzeit Daten zur Luftquali-

tät liefern. Über einen Algorithmus werden 

die Messdaten mit Klima- und Gebäude-

strukturdaten verrechnet und liefern so ein 

differenziertes Bild der Luftqualität in der 

Stadt. Auf diese Weise können gezielt Mass-

nahmen ergriffen werden. Eine Massnah-

me kann die bereits genannte Begrünung 

von Lärmschutzwänden oder Mooswänden 

sein. Eine andere Massnahme ist die immis-

sions-sensitive Steuerung des Verkehrs, um 

pauschale Fahrverbote zu vermeiden.

Auch die Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim tragen ihren Teil zur CO2 neutralen 

Stadt bis 2050 bei. Sie haben beim Förderaufruf für kommunale Klimaschutz-Modell-

projekte der nationalen Klimaschutzinitiative überzeugt: Ihr Antrag zum „SolarHeatGrid 

– Errichtung und Anbindung einer der grössten Solarthermie-Anlagen in Deutschland 

an ein optimiertes Wärmeverbundnetz“, an dem die Stadt Ludwigsburg als Koopera-

tionspartnerin beteiligt ist, wurde vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicherheit bewilligt.

Das Modellprojekt begann 2017 und ist auf drei Jahre ausgelegt. Dabei wird der be-

stehende Ludwigsburger Fernwärmeverbund, mit den derzeit noch fossil versorgten 

Netzen, zusammengeschlossen. Durch die Verbindung mit einem grossen Wärme-

speicher beim Holzheizkraftwerk wird zusätzlich qualitativ hochwertige, regenerativ 

erzeugte Wärme in das erweiterte Verbundnetz eingespeist. So steht die gewonnene 

Energie auch dann zur Verfügung, wenn wenig oder keine Sonne scheint. Neben der 

CO2-Einsparung, die durch den wachsenden Anteil an erneuerbaren Energien im er-

weiterten Fernwärmenetz erzielt wird, ist die Steigerung der Energieeffizienz erklärtes 

Ziel des Grossprojekts. Die so erreichte Verminderung des CO2-Ausstoßes treibt den 

Klimaschutz und die Energiewende vor Ort voran.

Neben den traditionellen Bereichen der Energie- und Wärmeversorgung richten sich 

die Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim immer stärker in Richtung Digitalisie-

rung aus. Sie stellen die Infrastruktur für digitale Leistungen zur Verfügung - Strom, 

Gas, Wärme, Kälte, Wasser, Telekommunikation und Energielösungen sind dabei die 

Grundvoraussetzungen, an die Unternehmen ihre smarten Leistungen auf einer di-

gitalen Serviceplattform andocken können. Die Stadtwerke sorgen mit innovativen 

Energieprojekten für ein umfassendes Leistungsspektrum von Energieerzeugung und 

-lieferung über Monitoring und Autarkie bis hin zur Mobilität. Mit dezentralen Energie-

erzeugungsanlagen hat sich das Unternehmen strategisch positioniert und damit die 

Energiewende vor Ort frühzeitig eingeleitet. 23 Heizkraftwerke oder BHKW werden 

26 Projekte

Im Rahmen eines

Pilotprojekts im Living Lab 

wird ein Netzwerk aus Immis-

sions-Messboxen aufgebaut, 

die in Echtzeit Daten zur Luft-

qualität liefern.



zukünftig als Erzeugungseinheiten so miteinander vernetzt, dass erzeugte Energie tat-

sächlich vor Ort verbraucht werden kann. Ziel ist es, die Stadtwerke-eigenen Anlagen 

miteinander in ein digitales Kraftwerk zu verschmelzen, das aus vielen Einzelanlagen 

besteht - eine smarte Lösung, die nicht nur Quartierstransformationen basierend auf 

zum Beispiel Mieterstrom-Konzepten im Blick hat, sondern ein umfassendes, effizien-

tes, auf digitaler Infrastruktur basierendes Smart Grid.

Architektur

In Ludwigsburg kommen barocke Baukultur und zukunftsweisendes Bauen zusammen. 

Mit einem ganzheitlichen Ansatz verknüpft die Stadtverwaltung bei der Umsetzung von 

Bauprojekten städtebauliche und funktionale Anforderungen mit innovativer ökologi-

scher Qualität und generationengerechter Haushaltsplanung.

Dazu muss man wissen, dass der Bausektor weltweit mehr als die Hälfte aller Rohstoffe 

verbraucht und Gebäude mit mehr als einem Drittel der CO2 Emissionen maßgeblich 

zum Klimawandel beitragen. Zudem beinhalten Baumaterialien oft Schadstoffe, die zu 

Umwelt- und Gesundheitsrisiken führen. Dem will die Stadtverwaltung durch Einsatz 

umweltverträglicher Materialien entgegenwirken. Sie orientiert sich dabei an dem De-

sign Konzept Cradle-to-Cradle® (C2C). Danach werden Produkte so gestaltet, dass alle 

eingesetzten Materialien gesund für Mensch und Natur sind und die Konstruktion eine 

sortenreine Wiederverwendung in neuen Produkten ermöglicht. Um die städtebauliche 

Qualität zu erhalten, arbeitet die Stadtverwaltung mit einem Gestaltungsbeirat aus Ge-

staltungs- und Bau-Experten zusammen, die darauf achten, dass die städtebauliche 

Entwicklung zum Charakter der Barockstadt passt. Dabei müssen alle qualitativen An-

forderungen auch finanzierbar bleiben, was bei den derzeit hohen Baupreisen keine 

einfache Aufgabe ist. Ludwigsburg stellt sich – im Interesse der kommenden Generatio-

nen – diesen Herausforderungen. So hat die Verwaltung gemeinsam mit der Städtischen 

Wohnungsbau (WBL), der TU Darmstadt und der Deutschen Gesellschaft für Nachhal-

tiges Bauen (DGNB) das schadstofffreie und klimafreundliche Holzsystembaukonzept 

CUBE 11 entwickelt und an mehreren Standorten in der Stadt umgesetzt. Das ehrgeizige 

Projekt für den nachhaltigen Wohnungsneubau war im Frühjahr 2016 als Maßnahme im 

Innovationsnetzwerk Living Lab zunächst als Prototyp entstanden. 

Beispiele der Entwicklung im Bereich Energie und Klima:

Solarthermiefeld

					     Intelligente Straßenlaternen

					     Mooswand Eglosheim

				    Immisionskarte & Lärm

				    Flood-Monitoring

		  Mooswand am Karlsplatz

Stationäre und mobile Feinstaubfiltration 

IDEE PILOT SKALIERUNG
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Die vorgefertigten Holz-Module bilden eine Würfelform, lassen sich verschieden anord-

nen und unkompliziert in städtebauliche Situationen einfügen.

Die wesentlichen Ziele von CUBE 11 sind eine kurze Planungs- und Bauzeit sowie 

ein nachhaltiger und energieeffizienter Betrieb des Gebäudes. Das Pilotprojekt umfasst 

zwei Wohngebäude mit zwölf Wohnungen, 

die zunächst von Flüchtlingen genutzt wer-

den und später auf dem Mietmarkt ange-

boten werden. Für die Skalierung nach der 

Pilotphase hat die WBL ein tragfähiges und 

nachhaltiges Konzept zur seriellen Fertigung 

entwickelt. „Das Bauen und die Wohnfor-

men werden sich in naher Zukunft deutlich 

verändern“, erklärt WBL- Geschäftsführer 

Andreas Veit. „Denn unsere Städte müssen 

sich den Veränderungen durch Faktoren 

wie demografischer Wandel, Zuwanderung, 

Nachhaltigkeit und Klimaschutz anpassen.“ 

Obwohl die künftigen Kostenersparnisse 

durch serielle Fertigung und Wiederholung 

der Planungsleistungen noch nicht voll zum 

Tragen kommen, kann sich das Ergebnis im Vergleich zur konventionellen Bauweise 

durchaus sehen lassen. In einer Bauzeit von nur 3,5 Monaten ab Oberkante Keller-

decke entstanden zwölf Wohnungen mit 678 Quadratmeter Wohnraum für rund 1.750 

Euro/Quadratmeter. Auch in den Schulbauprojekten hat die Verwaltung die Erkennt-

nisse aus dem Austausch mit den Experten des Innovationsnetzwerks umgesetzt. In 

verschiedenen Schulbauprojekten kommen 

bereits verstärkt umwelt- und gesundheits-

verträgliche Materialien zum Einsatz. Für 

das Bildungszentrum West wurde neben 

der Einbettung des Neubaus in die beste-

hende historische Bausubstanz zusammen 

mit dem Living Lab der C2C Leitgedanke 

„Gesunde Schule“ entwickelt. Ziel ist es, 

eine werthaltige klimafreundliche Gebäude-

substanz zu erstellen, die ein gutes Raum-

klima erzeugt und damit den Lernerfolg 

positiv unterstützt. Zur zukunftsweisenden 

Dokumentation der Gebäudesubstanz plant 

das Living Lab ein Forschungsprojekt zur 

Entwicklung eines digitalen Gebäudepasses 

auf Basis der Blockchain Technologie.

Im Sinne umfassender Qualität von Schulen ist die Stadt Ludwigsburg Partner in einem 

Forschungsprojekt der Hochschule für Gestaltung in Schwäbisch Gmünd mit Beteili-

gung der Industrie, bei dem zukunftsfähige Schulmöbel entwickelt werden. Inzwischen 

gibt es beim Angebot von diesen Produkten erste positive Entwicklungen.

Darüber hinaus sind die C2C Prinzipien in die nachhaltige öffentliche Beschaffung einge-

flossen, die in Zusammenarbeit mit verschiedenen Verwaltungsfunktionen auf den Weg 

gebracht wurde. Seit 2018 beschafft die Verwaltung bevorzugt gesunde, kreislauffähige 

und klimafreundliche Produkte. Auch hier ist Ludwigsburg Leuchtturm-Kommune, denn 

Nachbargemeinden nutzen die erarbeiteten Dokumente bereits für ihre Beschaffungen.
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eGovernment (elektronische Verwaltung)

Von der Wohnsitzmeldung über die Beantragung eines Personalausweises oder Reise-

passes bis hin zum Bewohnerparkausweis bietet das Bürgerbüro als zentrale Anlaufstelle 

vielfältige Serviceleistungen an. Der Bürger ist Kunde! Entsprechend steht sein Wohl im 

Vordergrund. Technisch ist viel möglich, doch häufig lassen geltende Rechtsvorschriften 

die Umsetzung (noch) nicht zu. Gleichzeitig steigt der Serviceanspruch der Bürgerinnen 

und Bürger an das Bürgerbüro – denn die Serviceleistungen im Alltag nehmen zu und 

diese Erfahrungen werden zu Erwartungen gegenüber der Verwaltung. Anliegen sollen 

möglichst in einem Behördengang erledigt werden, sodass immer neue und mehr An-

gebote geschaffen und an einer Anlaufstelle gebündelt werden müssen. Entsprechend 

möchte die Verwaltung den Kontakt mit den Bürgerinnen und Bürgern schneller, ein-

facher und effektiver gestalten, ohne dabei ihre Ordnungsfunktion außer Acht zu lassen.

Zum Ausbau der Serviceangebote nutzt der 

verantwortliche Fachbereich die Möglichkei-

ten der Digitalisierung – was gleichzeitig den 

Mitarbeitern der Verwaltung mittel- bis lang-

fristig hilft. Die Verwaltung prüft, welche ana-

logen Routinen auf digitale Prozesse über-

tragen werden können, um so mehr Raum 

für fachlich qualifizierte Serviceleistungen zu 

haben. Ergänzend dazu bringt der Fachbe-

reich in der täglichen Arbeit den Besuchern 

des Bürgerbüros die technischen Angebote 

näher – das ist zunächst ein zusätzlicher 

Aufwand. Im Wesentlichen sind bisher drei 

Projekte zu nennen, die ihren Ursprung im 

Living Lab haben und dem Bürger einen 

spürbaren Mehrwert liefern: Serviceroboter 

L2B2, Ausweisterminal, digitales Bürgerkonto.

Als erste Kommune in Deutschland setzt die Stadt Ludwigsburg in ihrem Bürgerbü-

ro einen sprechenden Serviceroboter ein. Die digitale Helferin mit dem Namen L2B2 

begrüßt im Eingangsbereich des Bürgerbüros, fährt selbstständig über die Flure und 

begleitet die Besucherinnen und Besucher zu den entsprechenden Abteilungen. Der 

Beispiele der Entwicklung im Bereich Architektur:

Cradle2Cradle: Impulse für Schulerweiterung, für Beschaffung

									         CUBE

		  Luftqualität in öffentlichen Gebäuden (messen und filtern) 

			   Smart Home & Living (Grünbühl) 

Grundlagen für seriellen, schadstoff-freien Holzsystembau

IDEE PILOT SKALIERUNG
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Roboter ist ein zusätzlicher Service: Er soll dazu beitragen, die Abläufe im Bürgerbüro zu 

optimieren und die Mitarbeitenden zu entlasten. Ihren Namen hat die digitale Helferin 

übrigens durch einen Wettbewerb in Zusammenarbeit mit der örtlichen Zeitung erhal-

ten. 173 Vorschläge waren eingegangen, die 

Wahl der Jury fiel schließlich auf L2B2 – in 

Anlehnung an das Autokennzeichen LB für 

Ludwigsburg und den Roboter R2-D2 aus 

der Filmreihe Star Wars. Eine erste Aus-

wertung zeigt, daß L2B2, die seit April 2018 

im Einsatz ist, monatlich mit durchschnitt-

lich 3.500 Besuchern interagiert. In den 

kommenden Monaten wird der Roboter mit 

zusätzlichen Sprachen (u.a. türkisch) und 

einem WLAN-Anschluss aufgerüstet.

Ein weiteres Pionierprojekt im kommunalen 

Umfeld ist das Ausweisterminal an dem rund 

um die Uhr, sieben Tage die Woche Ausweis-

dokumente abgeholt werden können. Das ist 

weltweit einmalig! So brauchen sich die Bürger nicht mehr an die Öffnungszeiten des 

Amtes halten, sondern holen ihren Pass ab, wann es in den Tagesablauf passt.

Über ein Jahr hat ein städtisches Projekt-

team zusammen mit dem Projektpartner in-

terne und externe Prozesse zur Ausweisbe-

antragung, -bearbeitung und –auslieferung 

analysiert – auch die Bundesdruckerei war 

eingebunden. Im April 2019 ging das Ter-

minal dann in den öffentlichen Test und soll 

über einen Zeitraum von 2 Jahren getestet 

und weiterentwickelt werden.

Bei der Beantragung von Reisepass oder 

Personalausweis geben die Bürger einen 

Fingerabdruck ab. Sobald der Ausweis ab-

holbereit ist, geht eine SMS an die Bürgerin 

oder den Bürger, der mittels Fingerabdruck 

und PIN Eingabe (NFC oder Eingabe über 

Tastatur) am Terminal ein Schließfach öff-

net und sein Ausweisdokument entnehmen kann. Das Projekt zielt darauf ab, verwal-

tungsinterne und -externe Abläufe zu verbessern.

Aus dem Förderprogramm „Digitale Zukunftskommune@BW“ finanziert die Verwaltung 

einen Teil des Projekts „Digitales Bürgerkonto“. Ziel des Projekts ist es den Bürgerinnen 

und Bürgern einen Online-Self-Service für die Abwicklung von Informations- und Trans-

aktions-Prozessen mit der Stadt zur Verfügung zu stellen. Perspektivisch führt das zu 

einer Reduzierung der administrativen Routinevorgängen in der Verwaltung und entlas-

tet die Umwelt – weil weniger Papier!

Geplant ist, dass im ersten Schritt die Übermittlung sämtlicher Anträge, Formulare, Be-

scheide und Dokumente bidirektional in sicherer und verbindlicher Form zwischen Bür-

gerinnen und Bürger und der Verwaltung ausgetauscht werden können. Vor allem für 

junge Eltern und Senioren spart das einige „Amtsgänge“. Aber auch im Baugewerbe 

und überall dort wo Pläne, Bewilligungen, Steuerbescheide und deren Bezahlung er-
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forderlich sind wird das digitale Bürgerkonto mehr Service bringen. Zunächst sprechen 

wir von einer konventionellen Internetanwendung auf Basis bestehender Prozesse und 

vergleichsweise einfacher Algorithmen. Die IT Infrastruktur (Smart City Plattform) dafür 

wird in Zusammenarbeit mit städt. Partnern aufgebaut. Langfristig wird es eine offene 

Plattform für eine digitale Stadtgesellschaft geben; d.h. Services aus allen stadtrelevan-

ten Segmenten, z.B. Mobilität, Handel, Pflege, Quartierskommunikation, können von 

unterschiedlichsten Akteuren angebunden werden.

Beispiele der eGovernment-Entwicklung:

Weichenstellung Glasfaser-Ausbau

						      Makeathons	 L2B2

24/7 Terminal

						      Intelligente Mülleimer

			   Dashboard	 Bürgerkonto

				    Micro-Showcase

		  Straßenzustandserkennung 

IDEE PILOT SKALIERUNG
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Projektname

Luftqualitäts-
messgeräte und 
Luftreinigungsge-
räte (Innenraum)

Mooswand 
(Karlsplatz)

Mooswand
(Eglosheim)

Feinstaubfiltration 
mobil

Umweltmessbox 
1 - Micro Climate 
Monitoring Sys-
tem

Immissionskarte

Intelligente
Mülleimer

schlechte Luft in 
Räumen (alte Bau-
substanz/Asbest) 
und durch schlechte 
Umgebungsluft (Fein-
staub, Stickoxid)

Fahrverbote durch 
Feinstaub- und
Stickoxidkonzentration 
in Umgebungsluft

Fahrverbote durch 
Feinstaub- und Sti-
ckoxidkonzentration in 
Umgebungsluft

Fahrverbote durch 
Feinstaub- und Sti-
ckoxidkonzentration in 
Umgebungsluft

Fahrverbote in der 
Stadt

Fahrverbote in der 
Stadt

unnötige Touren zu 
Abfallbehältern in der 
Stadt, die noch nicht 
gefüllt sind > Reduk-
tion des Einsatzes 
von Fahrzeugen der 
Technischen Dienste

gesunde Arbeits- und 
Aufenthaltsqualität

verbesserte
Luftqualität

verbesserte Luftquali-
tät und Lärmreduktion

Reduzierung Fein-
staubkonzentration in 
urbaner Umgebungs-
luft

Nachweis zur Verbes-
serung der Luftquali-
tät durch Messung 
des Effekts einer 
Maßnahme

verbesserte
Luftqualität

Tourenoptimierung 
bei der Leerung 
über Füllstandmes-
sungen, Reduktion 
von Spritkosten und 
CO2-Emissionen

Installation von ca. 
70 Geräten der 
1. Generation v. 
MANN+HUMMEL - 
Luftqualität erfassen, 
analysieren und ver-
bessern

Installation einer 
Mooswand am Karls-
platz zur Messung von 
Feinstaub, Stickoxid

Feinstaubfiltration 
mobil

sog. Feinstaubfresser 
von
MANN + HUMMEL

Messung von 
Luft-Parametern als 
Voraussetzung umset-
zungswirksamer und 
messbarer Maßnah-
men mittels Umwelt-
messboxen, die 12 
Parameter messen

Installation von 9 
Messboxen (For-
schungsprojekt v 
Bosch)

Einbau von Kameras 
und Sensoren in 15 
Unterflubehälter im 
Stadtraum, Bilddaten 
der Füllmenge in den 
behältern werden 
direkt in Einsatzzent-
rale der Technischen 
Dienste geschickt. 
Touren werden opti-
miert.

MANN
+

HUMMEL

MANN
+

HUMMEL

MANN
+

HUMMEL

MANN
+

HUMMEL

Bosch

Bosch

Binando

FB 65

FB 67

FB 67

tbd

FB 67

FB Nachh.
Mobilität

FB 68

Übersicht der Living Lab-Projekte seit 2015

Bereich Energie und Klima

Problemstellung LösungNutzen Partner
extern

Partner
intern
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Projektname

Cube 11

Schlösslesfeld-
schule

Vergleichendes 
Monitoring von 
Friedenschule 
und Schlössles-
feldschule 

Bildungszentrum 
West

Smarte Bänke 

Projekt SINQ

wenig, kein bezahlba-
rer Wohnraum

Schadstoffe, Gesund-
heitsprobleme, Kosten 

Schadstoffe, Ge-
sundheitsprobleme, 
Kosten, Ressourcen 
(Umwelt)

neue Impulse für 
Schulcampus werden 
benötigt

Förderprojekt mit 
Frage: Wie kann ein 
Erlebnisraum für 
neue Formen digital 
vernetzter Stadtmöb-
lierung aussehen? 

Koordination von Pfle-
gedienstleistungen

schnelle nachhaltige 
Herstellung von Ge-
bäuden, bezahlbarer 
Wohnraum

Erfahrungen von Ein-
satz von leimfreiem 
Vollholz sammeln; 
positiver Beitrag zu 
Gesundheit und 
Lebensqualität

Erkenntnisse über 
Unterschiede zwi-
schen Massivholz und 
Holzständerbauweise 
hinsichtlich Nach-
haltigkeit, Energieeffi-
zienz Luftqualität 

positiver Beitrag zu 
Gesundheit und 
Lebensqualität

Demonstration von in-
telligentem Stadtraum 
auf kleinstem Raum 
und Aggregation ge-
sammelter Informatio-
nen in einem Cockpit, 
Aufbau Erlebnisraum 
und Testfeld für neue 
Formen digitaler 
vernetzter Stadtmöbi-
lierung, Untersuchung 
Potenziale solcher 
Innovationen im lau-
fenden Betrieb.

Soziales Zusammen-
leben geriatrischer 
Patienten im Quartier

serielle Herstellung 
nachhaltiger und 
energieeffizienter 
Wohngebäude

Einsatz nachhaltiger, 
recyclebare Rohstoffe 
(Cradle2Cradle) - Ver-
meidung zukünftiger 
Probleme und Folge-
kosten

Erkenntnisse gewin-
nen und für zukünf-
tige Projekte verwen-
den

Einsatz nachhaltiger, 
recyclebare Rohstoffe 
(Cradle2Cradle) - Ver-
meidung zukünftiger 
Probleme und Folge-
kosten

Zwei smarte Sitzbänke 
werden nicht nur zum 
Ausruhen genutzt, 
sondern auch als 
Lade- und WLAN- Sta-
tion für Smartphone, 
Tablet und Co - im 
Blühenden Barock

Service-Integration 
und Netzwerkma-
nagement

Archi-
tekturbüro 
Schlude, 
Ströhle, 
Richter, 

DGNB, TU 
Darmstadt

Architek-
turagentur 

diverse

EPEA 
(Environ-
mental 

Protection 
Encoura-
gement 
Agency)

IAO 
Fraunho-

fer

Stadt 
Mannheim 

(Förder-
programm 

BMBF)

WBL

FB 65

FB 65

FB 65 

WiFö, 
Blühendes 

Barock

ISE

Bereich Architektur

Problemstellung LösungNutzen Partner
extern

Partner
intern
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Smart City
Plattform

L2B2 Service-
roboter

Terminal 24/7 

Bürgerkonto

Keine Übersicht 
relevanter Funktionen, 
Angebote im Stadt-
raum vorhanden

lange Wartezeiten im 
Bürgerbüro; Auskunft

Abholung von Aus-
weisdokumenten: 
Abhängigkeit der 
Öffnungszeiten vom 
Bürgerbüro

Kein schneller, digita-
ler Zugang zu Dienst-
leistungen in der Stadt 
und Informationen 
aus der Verwaltung

Identifikation relevan-
ter Funktionen einer 
Versuchsplattform, 
Apps, Daten urbaner 
Anwendungen, Zu-
gang über Dashboard, 
Cloud als datenbasier-
te Infrastruktur

Erstbegrüßung und 
Wegweiser im Bürger-
büro – Hilfestellungen 
leisten, Entlastung der 
Mitarbeiter, beschleu-
nigte Prozesse 

Abholung rvon Aus-
weisdokumenten rund 
um die Uhr

datensicheres, 
digitales Bürgerkonto 
zur Mitgestaltung 
und Nutzung von 
Dienstleistungen und 
Informationen in der 
Stadt

Schaffung einer digi-
talen Online-Plattform 
- monetarisierbare 
und frei zugängliche 
Daten

erster Serviceroboter 
deutschlandweit wur-
de für Ludwigsburger 
Bürgerbüro program-
miert, ca. 4000 Inter-
aktionen mit Bürgern 
im Monat, mehrspra-
chiges Display, W-Lan 

Einrichtung eines 
digitalen Service- und 
Ausgabeterminals, 
Pilotcharakter in 
Deutschland

digitale Kommunika-
tonsplattform zw. Bür-
gern und Verwaltung

SAP u.a.

MetraLabs

Kern 
GmbH

tbd

diverse

FB 33

FB 33

diverse

Bereich eGovernment

Projektname Problemstellung LösungNutzen Partner
extern

Partner
intern
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Priorisierung von 
Einsatzfahrzeu-
gen

Priorisierung Fuß-
gänger

Priorisierung des 
ÖPNV

Ladeinfrastruktur 
/ regenerative 
Energie

High Perfor-
mance Charging

BRT

Einsatzfahrzeuge 
kommen nicht schnell 
genug an Einsatzort; 
Rückstau

Fußgänger mit handi-
cap erreichen andere 
Straßenseite lang-
samer als Fußgänger-
ampel grün zeigt

ÖPNV steht zu oft im 
Stau und kann Halte-
stellen nicht planmä-
ßig erreichen

Nutzung Elektromobi-
lität zu gering 

lange Wartezeiten bei 
Ladung; wenig Lade-
stellen

ÖPNV stadtüber-
greifend (Klassische 
Stadtbahnsysteme 
erfordern mindestens 
zehn bis 15 Jahre für 
die Realisierung - zu 
lang!)

Grüne Welle für Ein-
satzfahrzeuge in der 
Stadt, Fahrzeuge sol-
len schneller an ihren 
Einsatzort gelangen, 
Rückstauvermeidung, 
Rettung von Leben 

Angst- und streßfrei 
Straße überqueren; 
Ampelsteuerung 
optimieren

Verflüssigung des 
ÖPNV im Stadtgebiet 
zur Vermeidung von 
Verspätungen

Förderung der Elekt-
romobilität

Zeitersparnis durch 
Schnellladung für 
E-Fahrzeuge

schnelle Lösungen 
für den Ausbau des 
öffentlichen Perso-
nennahverkehrs. 
Signifikante Einspa-
rungen gegenüber 
Stadtbahnsystem; 
BRT ist komfortabler, 
umweltschonender 
und schneller als 
normale Buslinien

Ausstattung von 9 
Ampelanlagen und 
Einsatzfahrzeugen 
der Feuerwehr mit 
moderner V2X-Kom-
munikation

Fußgängersignal-
anlage schaltet für 
den Fußgänger über 
die B27 von der 
Marstallstraße zum 
Haupteingang Schloss 
Ludwigsburg norma-
lerweise 18 Sekunden 
Grün. Durch vier 
Radarsensoren kann 
diese Grünzeit für 
Fußgänger bis auf 
maximal 23 Sekunden 
verlängert werden. 

Umrüstung aller LSA 
im Stadtgebiet zur 
Bevorrechtigung des 
ÖPNV

Aufbau von ca. 35 
Ladesäulen

Ladeinfrastruktur für 
E-Fahrzeuge >250 kW 
/ Performance Char-
ging (Schnellladung in 
15-20 Minuten) 

Doppelstrategie; Ein-
satz von komfortablen 
Schnellbussen analog 
Stadtbahn

SWARCO 
Traffic 

Systems

SWARCO 
Traffic 

Systems

SWARCO 
Traffic 

Systems 

Fa. Men-
nekes und 

andere 
Lieferan-

ten

Porsche

tbd

FB 63,
FB 37,
FB 67

FB 63,
FB 37,
FB 67

FB 63,
FB 37,
FB 67

diverse

diverse

FB 63 und 
andere

Bereich Mobilität

Projektname Problemstellung LösungNutzen Partner
extern

Partner
intern
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Fazit und Ausblick

Obwohl Ludwigsburg, mit knapp 100.000 Einwohnern nicht zu den „Großen und weithin 

Bekannten“ zählt, ist die Stadt mit dem Living Lab und der Geschäftsstelle Innovations-

netzwerk doch ein Vorreiter bei der co-innovativen Stadtentwicklung in Europa.

Dass wir bislang gute Arbeit geleistet haben zeigt die steigende Zahl nationaler und inter-

nationaler Anfragen aus Verwaltung und Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Presse und Kon-

ferenz-Veranstaltern, die wissen wollen, wie „Living Lab“ geht; wie wir die Zusammenarbeit 

mit Wirtschaft und Wissenschaft gestalten und wie wir die digitale Transformation in der 

Verwaltung schaffen. In einer ersten Bilanz, die wir mit dieser Abhandlung ziehen, halten 

wir folgende Erkenntnisse als erfolgsentscheidend fest: Das Living Lab…

…versucht die Brücke zu schlagen zwischen Prozessoffenheit, Ergebnisorientierung 

und geltendem Regelwerk.

…braucht fachbereichsübergreifende Besprechungsformate, in denen Barrieren be-

sprochen und Entscheidungen getroffen werden. 

 

MHPArena-Par-
king 4.0 

Park&Pay

MHP Parking 
Spotter

Straßenerhal-
tungsmanagem 
ent

Stau zu Veranstal-
tungszeiten, begrenz-
ter Parkraum 

Bargeldloses Bezah-
len von Parkgebühr 
ermöglichen

anstrengende 
Parkplatzsuche am 
Marktplatz, Rückstau, 
Abgase

Straßenzustand wird 
teilweise zu spät 
erkannt, um auszu-
bessern - Planungs-
engpässe

Parkplatzreservierung 
ermöglichen, Park-
platzsuche vereinfa-
chen, Staureduktion, 
Abgasreduktion 

flächendeckendes 
Handy-Parken im 
Stadtraum / Einspa-
rungen gegenüber 
herkömmlichen Park-
scheinautomaten 

Parkplatzmanagement 
und Verkehrsflusspp-
timierung

aktuelle, schnelle 
Straßenerkennung 
und -ausbesserung

Online-Ticketkauf mit 
zusätzl. Parkplatz-
reservierung möglich. 
Das Kennzeichen des 
Besuchers wird im 
Parkhaus erkannt und 
digital angezeigt. 

Parkscheinautomat 
Park & Pay am Arse-
nalplatz

Parkraumerfassung 
durch Kamera ohne 
Datenspeicherung 
und freie Parkplätze-
anzeige

Entwicklung eines 
Systems zur automati-
schen und kontinuier-
lichen Erfassung des 
Straßenzustandes. 
effizienter Mittelein-
satz durch aktuelle 
Zustandsdaten

MHP

Park&Pay

MHP 

Vialytics

SWLB,
FB 63,
FB 67

diverse

diverse

FB 67,
FB 68

Fortsetzung Bereich Mobilität

Projektname Problemstellung LösungNutzen Partner
extern

Partner
intern
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…muss den Rückhalt der Gesamtverwaltung haben. Daher ist die gemeinsame Er-

arbeitung von Zielen und Strategie Grundlage allen Tuns.

…braucht klar definierte und kommunizierte Synergien, Schnittstellen und Abgren-

zungen innerhalb der Verwaltung und städt. Unternehmen.

…zeichnet sich durch die Co-Lokation von Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft 

und Stadtverwaltung aus. Dies ist ein Gewinn für alle – vorausgesetzt die Verzahnung 

in die jeweilige Organisation ist sicher gestellt.

…braucht Raum (zeitlich, räumlich) für segmentübergreifendes Denken. Es muss For-

mate geben, die dies motivieren.

…erfordert Koordination. Die Geschäftsstelle Innovationsnetzwerk initiiert, koordiniert 

und pilotiert Projekte. Die Fachbereiche sind von Anfang an eingebunden und skalie-

ren das Projekt nach Abschluss des Piloten auf Basis von geltendem Vergaberecht.

…erfordert eigeninitiative und selbstverantwortliche Querdenker

…kennt kein Versagen. Jeder Living Lab Pilot dient dem Erkenntnisgewinn.

…braucht regelfreie Räume die Experimente zulassen. Dafür wäre auf politischer Ebe-

ne die Schaffung einer »Experimentierklausel« hilfreich.

…braucht Mut auf Entscheiderebene. Das gilt für Verwaltung, Wirtschaft und Wissen-

schaft gleichermassen. Alle Beteiligten müssen bereit sein in neue Rollen und Ver-

antwortungen zu gehen.

Mit Blick auf die Zukunft werden wir weitere 

Themen identifizieren, konzipieren, pilotieren 

und umsetzen bei denen die Digitalisierung 

im Dienste der Menschen und der Nachhal-

tigkeit steht. Es geht weiterhin um die sinnvol-

le Anwendung digitaler Technologie und nicht 

um die Darstellung technischer Machbarkeit 

oder Pioniertum um jeden Preis.

Noch in 2019 werden autonome Shuttles in 

Betrieb genommen. Aufgrund der aktuellen 

Gesetzeslage in Deutschland dürfen die Shut-

tles nur mit Begleitfahrer in den öffentlichen 

Raum. Aber durch den Piloten sind wir in 

der Lage zusammen mit Partnern herauszu-

finden wie z.B. die Straßen-Infrastruktur und 

der Service im Shuttle gestaltet sein muss.

Als eine der ersten Städte in Deutschland werden wir bis Ende 2019 die gesamte Ver-

kehrsinfrastruktur digitalisiert haben. Das führt zu einem besseren Verkehrsfluss und in 

Folge zur Reduzierung von Staus, der Verbesserung von Luftqualitätswerten und ent-

sprechend zur Steigerung der Lebensqualität. Und so gibt es in jedem Segment Über-

legungen, Ideen, erste Konzepte und Piloten, die die Lebensqualität für die Menschen in 

unserer Stadt weiter verbessern wird.

37Fazit und Ausblick



Impressum

Herausgeberin und Konzeption: Stadt Ludwigsburg
Grafik Design: Mathias Uhlig / Atelier Felantix
Druck: DV Druck Bietigheim, Kronenbergstraße 10, 74321 Bietigheim-Bissingen
Auflage: 06-2019/1000 Ex.

Fotonachweise: Maximilian Müller (S.1), Reiner Pfisterer (S.3, 29), Robert Bosch GmbH (S.5, 26), 
Stadt Ludwigsburg (S.6, 15, 17/1, 17/2, 18, 19/1, 19/2, 19/3, 19/4, 20/1, 20/2, 22, 24/1, 28/1, 30/1, 
30/2), Peter Albig (S.8/1), Anna Weiland (S.8/2), Fotolia psdesign (S.9), Fotolia Sergey_Nivens (S. 
10), Innenministerium Baden-Württemberg (S.20/2), e-mobil BW / Studio KD Busch (S.21), iStock/
Tramin (S.24/2), Fixtreme GmbH (S.24/2 Visualisierung), Arcon Dronninglund (S.25), Werner Kuhnle 
(S.28/2), Hanseatischen Fahrzeug Manufaktur (HFM) (S.37)

38





Kontakt

Geschäftsstelle Innovationsnetzwerk Living Lab
Stuttgarter Straße 2/1
71638 Ludwigsburg
Telefon: 07141 910-3629
E-Mail livinglab@ludwigsburg.de
www.ludwigsburg.de


